
1 Ich sehe.

Zwei Augen Hab' ich klar und hell, die drehn
sich nach allen Seiten schnell; die sehn alle
Blümchen, Baum und Strauch, und den hohen,
blauen Himmel auch. Die setzte der liebe Gott
mir ein; und was ich kann sehen, ist Alles  sein.

2 Lei» I»8re
2wei Obren srinü mir A6waeli8en an , womit

ieb ^ Ü68 bvren bann; wem» meine liebe Mutter
8sniebt: Xiuä , fol^e mir, unü tbu' 6a8 niebt!
wenn 6er Vater ruft: Xomm ber ^68ebwintl!
iek bade «lieb lieb , mein Kute8 Xinü!

3. Ich spreche.
Einen Mund, einen Mund Hab ich auch,

davon welß ich gar guten Gebrauch; kann nach
so vielen Dingen fragen; kann alle meine Ge¬
danken sagen; kann lachen und singen, kann beten
und loben den lieben Gott  un Hunmel droben.
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4 lei » sspLvßS
Hier eine Hand, und 6» eine Hand, die reebte

und linke sind sie Kensont; fünfLinKer an '̂eder,
die Kreifen und fassen. ^et2t will ieb sie noeb
spielen  lassen . Voeb wenn ieb eist Kross
bin,  und was lerne , dann arbeiten  sie alle
aucb Kar Kerne.

5 Ich gehe
Füße Hab ich, die können stehn; können zu

Vater und Mutter gehn. Und will es mit dem
Laufen und Springen nicht immer so gut, wie
ichs möchte, gelingen; thut nichts. Wenn sie nur
erst g' ößer sind, dann geht es noch einmal so ge¬
schwind.

6 Rvl » fTiIrlv

Lin UerL, eiil Herr bab ieb in 6er Rrust,
sn klein, und klopft doeb so voller Lust , uu«l
liebt doeb den Vater , die Mutter so sebr. Lnd
wisst ibr, wo ieb das Hers bab ber? Vas bat
mir der liebe Oott  KeKeben , das Herr und
die l îebe  und aueb das Leben.

7. Kind und Buch.
Komm her einmal, du liebes Buch sie sagen

immer, du bist so klug. Und Vater und Mutter,
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die wollen gerne, das ich was Gutes von dir
lerne. Drum will ich dich halten an mein Ohr;
nun sag mir all deine Sachen vor.

Was ist denn das für ein Eigensinn? und siebst
du nicht, dass ich eilig bin? Möchte gern spielen und
springen herum; und du bleibst immer so stumm
und dumm! Geh, garstiges Buch, du ärgerst mich;
dort in die Ecke werf ich dich.

Was - er Herr Lehrer dazu sagt
Was meint ihr, Kinder, war das von dem

Kinde klug gethan? Ihr spielet auch gern und
springet lustig herum; aber ihr wollt auch gern klug
werden und fromm und gut. Darum werdet ihr's
dem Kinde nicht nachthun, sondern dieses Buch gern
zur Hand nehmen, und fleißig lesen. Wenn ihr
aber im Buche leset, dann denkt nur ja nicht an
eure Spielsachen; sonst zerstreuet ihr euch, und
lernet nichts dabei. Ist aber die Arbeit gut voll¬
bracht, dann könnt ihr auch mit desto größerer
Freude an euer Spiel gehen; und es wird euch dieses
immer besser gefallen, wenn ihr vorher recht fleißig
gewesen seid. Fleißig sein wollt ihr aber Alle, nicht
wahr, Kinder? Nun, so seid's ! Dann freuen sich
auch Vater und Mutter, und eure Lehrer haben euch
herzlich lieb, und der liebe Gott  fleht mit Wohl¬
gefallen auf euch herab, und gibt seinen Segen dazu.
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8 Ist «Las?

Was ist das ? spraeb das Hlutterlein.
Ls bat Lrvei Lütse sebmal ui«d .klein , Lvvei
^rmeben Lart, ein Lopkeben rund, Lvvei Laeken
rotb unä einen Alund, 6er stellt niebt still den
KLNL6N̂ a§, aueb die Alutter saKen maK.
Ls Kat ein krisebes 4̂uKens)aar , das sebaut
mieb an so bell und klar. Was ist das?
saK' berrliebes Lind , o komm', unä sa§ es
mir Keseb^ ind.

Was ist 6as ? liebes iLutterlein ; so
sgraeb 6a8 Lind Kar freundlieb drein . Alieb
bat es lieb , ieb bab es lieb ; und v̂enn ieb
bitte : Oib , o Kib! so kab iebs Kleieb ; 's Killt
Lleider mir , Kibt Lrot und Alileb, aueb ^ pkel
mir. Ls saKt mir : List du aueb noeb klein , so
kannst du doeb sebon artiK sein . Nun rstbe,
liebes Alutterlein ; >vas kann das sein ? v̂as
nird das sein?

S Thue wohl - einem Nächsten
Albert war von dem Felde heimgekommen.

Da erhielt er von der Mutter das Abendbrot; es
war ein schönes, weißes Stück. Er gieng hinab in
den Hof, und freute sich des Brotes; denn er hatte
Hunger. Da kam des armen Nachbars Knabe
daher, und blieb vor ihm stehen. Der sah das



65

schöne weiße Brot, und seufzte und sprach: O,
meine kranke Schwester bat schon oft um weißes
Brot! wir haben keins, und können keins kaufen.

Albert sah den armen Knaben an. und sah
wieder auf sein Brot, und brach es in zwei Stücke,
und gab das größere Stück dem Knaben. „Da
nimm", sprach er. „und trag's geschwind deiner
Schwester hin, und sage, daß ich ihr's herzlich gönne.

Albert handelte wohlthatig
Er übte Wohlthatigkeit.

10 ILUivI »eiL Lrot.
Lu eben . Lomm , liebe« Lin6 , ieb bin 6er

Lueben ; ieb sebmeebe Aar Aut; inieb musst 6u
versueben. Vas 8ebwarL6 6ort , 6as ist nur
Lrot , 6as isst man bäum in grosser Lotb.

Brot.  Oeb , nimm ibn nur! ieb bin obne
Borgen ; 6u bommst wobl LU mir noeb beut o6er
morAen.

Das Lin6 war lanAe berumAelaufen; es
batte kein 6e !6 , sieb Sueben 2u bauten ; vor
Hunger litt es Arotse lVotb. Da bam es naeb
Daus , nabm sebnell 6as Brot . Li wie sebmeebt
Linem 6as so Aut, wenn man erst weils , wie
6er HunAer tbut.

11 Sei gehorsam!
An einem heitern Wintertage schaute Karl

durch das Fenster auf die Wiese, die mit Schnee
5
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bedeckt war. Dort trieben sich lustige Knaben
herum. Sie zogen ihre Schlitten einen Hügel
hinan, setzten sich drauf, und fuhren auf der glatten
Schneebahn pfeilgeschwind herunter. Das gefiel
ihm sehr, und er wäre gern dabei gewesen. Schnell
holte er seinen Schlitten aus der Nebenkammer,
und fragte den Vater: Darf ich auf die Schlitten¬
bahn? Nein, antwortete der Vater. Sogleich trug
Karl den Schlitten wieder in die Kammer. Nachher
setzte er sich zu dem Vater, und sie redeten mit
einander. Die Mutter aber brachte einen braunen
Saft in einem Fläschchen, goss ihn ans einen Löffel,
und sprach zu Karl: Sieh , Karl! diesen Saft
schickt dir der Arzt, er soll dir helfen von deinem
bösen Husten. Und Karl kostete den Saft. Der
war bitter. Karl wendete sich weg, und wollte den
Saft nicht trinken. Aber die Mutter blickte ihn
ernst an, und sprach: Karl , trinke!  Sogleich
nahm Karl den Löffel, und schluckte die Arzenei.
Und er murrete nicht, sondern blieb freundlich.

Karl war gehorsam gegen Vater und Mutter.
Die Kinder sollen ihren Eltern Gehorsam

erweisen.

12 HVIv ülv 8« Älv

Kinöer , 8prickt 6ie alte Kört und
folget mir § enLU. Alülset immer reckt arti§
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«ein, immer enek sauber kalten und rein; nickt
euck v̂älxen auk allen WeZen , nickt in êde
pfülLe le^en.

^ber wie sie 68 8elb8t § etkan, unrl >v!e es
von ikr die Binder sak'n , 80 lernten sie '« auck
mit I Îeits und Alük, und mackten 68 §an2 und
§ar v̂ie sie . 8 ie sollten nickt« Vessers , niekts
8 ckleekters sein ; es ^vurde ^ edes nieder
ein 8 ek v̂ein.

13 . Sek höflich!

Ein fremder Wanderer kam durch Mödling.
Mehrere Knaben standen im Wege, und trieben ihr
Spiel. Als nun der Fremde näher kam, da wichen
die Knaben links und rechts aus, nahmen ihre
Mützen ab, und sagten freundlich: Guten Abend!
Der Fremde grüßte auch sie mit Freundlichkeit,
und als er einige Schritte fortgegangen war, drehte
er sich um, und fragte: Welcher Weg führt nach
Liechtenstein? Die Knaben riefen: Der zur rechten
Hand. Doch alsbald gieng dem Fremden einer
nach, und führte ihn bis zu dem Hügel, wo er
ihm den Weg deutlich zeigen konnte.

Diese Knaben waren höflich.
Auch Kinder sollen sich der Höflichkeit

befleißen.
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14 Vvr Lr »r U»irrL LkiviLei».
(Lin Iusiiß68 Ztüolilein.)

„kört ibr 6a öl oben ? ieb bin öer Kar!
Zleieb Zebet mir euern koniZ ber ! leb bin 80
Alots , ibr seiö 80 klein ; mit eueb >v!I1 leb balö
fertig 8ein !"

knö eb öie Kienen e8 8ieb ver 8ab'n , 80
klettert ' öer Kar öen kaum binan, unö klammert
8ieb fe 8t, unö brummt unö brummt . Das Volk
!m Blocke öa8 8ummt unö 8ummt.

„llbr Kienen , §ebt mir öen koniA ber !" öa,
morgen , Herr kär ! beut nimmermebr !" Der
Lär 8teekt 8ebon öie ^ la8e binein. „ ^VeA öa,
ibr Kienen , öer koniK i8t mein !"

Da 8taeben öie Kienen kri8eb örauk lo8.
„ 8 inö >vir aueb klein , unö bi8t ön aueb Arof8 :
Herr Kar Aeb weiter , unö 8ieb öieb vor , 80N8t
^virö 68  öieb Ducken in öeinem Obr , unö öeiner
^a 86 >virös 8eblimm er^ eln, , >venn öu niebt
Iät868t öen koni ^ 8tebn !"

Der Lar >virä bo8. K 8 bükt ibm niebt. Kr
knurrt unö brummt ; bükt ^ lle8 niebt . Oa ^uekt's
auk öer Lun §', in öer Xa 86 , im Obr ; öer kär
mus8 entlaufen , öer arme L̂'bor. Oie Kienen , öie
jubelten : „ 8 umm , 8umm, 8umm !" Oer kär,
öer knurrte : krumm , brumm, brumm !" Kr lief,
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was er konnte; «!e rieken ibm ru: „He ! 80Ü8
(lieb niebt Ducken, la8s' l̂näre in llub !̂

15. Sei ehrlich!
Heinrich fand auf der Straße ein Messer. Er

besah es, und freute sich darüber; denn das Messer
hatte zwei Klingen und eine schöne Schale. Er
gieng beiseite, und schnitt sich eine Nuthe aus der
Hecke. Da kam ein Mann des Weges, der sah
den Knaben nicht. Er blickte auf den Boden, als
ob er Etwas suche. Heinrich sah den Mann, und
dachte: Gewiss hat der das Messer verloren. Und
er trat zu dem Manne hin, und fragte, was er
suche. „Ein Messer mit zwei Klingen in einer
weißen Schale", sprach der Mann. Da griff Heinrich
in die Tasche, und gab dem Manne das Messer,
das er gefunden hatte.

Heinrich handelte ehrlich . Er zeigte Ehr¬
lichkeit.

16 I^ILvI»8 ILILÄ
I^uel »8. Ikrau Lnte , >va8 8eb̂ vimm8t <lu

6ort auk dem l̂eieb ? l̂ omm «loeb einmal der
an 6a8 liker Zleicb; ieb bab «lieb srebon lan§e
>va8 v̂ollen fragen.

Lnte.  Herr Ikuebs, ieb >vü88te dir niebt8
Lü 8ÄZen ; da bi8t mir 80 8ebon viel LU klu § ,
drum bleib ieb dir lieber v̂eit ZemiZ.
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Herr k'uelrs , 6er § ienA am liker lim , und
>var veräriek -slieli in «einem 8inn ; es lüsterte
itin nueb einem Lraten , das batte die Lnte ^ ar
bald e>»atben. kleut batt ' er so § erne sebvvimmen
können ; nun musst ' er ilir doeb das lieben
A0NN6N.

17. Die Sternthaler.
Es war einmal ein kleines Mädchen , dem

waren Vater und Mutter gestorben , und es war
so arm , dass es kein Kämmerchen mehr hatte , darin
zu wohnen , und kein Bettchen mehr , darin zu
schlafen , und gar nichts mehr , als die Kleider,
die es auf dem Leibe trug , und ein Stücklein
Brot , das es in der Hand hielt , und das ihm
ein mitleidiges Herz noch geschenkt hatte . Es war
aber gut und fromm . Und weil es so von aller
Welt verlassen war , gieng es im Vertrauen auf den
lieben Gott  hinaus ins Feld.

Da begegnete ihm ein armer Mann , der sprach:
„Ach , gib mir doch etwas zu essen, ich bin so
hungrig !" Es reichte ihm das Stücklein Brot und
sagte : „Gott  gesegne dir 's !" und gieng weiter.

Da kam ein Kind , das jammerte und sprach:
„Es friert mich so an meinem Kopf , schenke mir doch
etwas , womit ich ihn bedecken kann !" Da that es
seine Mütze ab , und gab sie ihm.

Und als es noch ein wenig gegangen war , kau
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wieder ein Kind , und hatte kein Leibchen an , und
fror . Da gab es ihm seins.

Und noch weiter , da bat eins um das Röcklein,
das gab das Mädchen auch von sich hin.

Endlich kam es in einen Wald , und es war schon
dunkel geworden , da kam noch ein Kind , und bat um
eill Hemdlein , und das fromme Mädchen dachte : Es
ist dunkle Nacht , da kannst du wohl dein Hemd weg¬
geben ; und gab es auch noch hin . Und wie es so
daftand , und gar nichts mehr Hatte, fielen auf einmal
die Sterne vom Himmel , und waren lauter harte
blanke Thaler ; und ob es gleich sein Hemdlein
weggegeben , so hatte es ein neues und vom aller¬
feinsten Leinen . Da sammelte es fich die Thaler
hinein , und ward reich sein Lebtag.

18 VoKel rrnL Lenster
^n 6a8 I?6N8ter klopft 68 : piek ! piek!

Alaelit mir 6oek auf einen ^ u§ enb!ik. viek
fallt äer 8elinee , der VVinä Kelit kalt ; liabe
kein Buttel - ) erfriere bald . I îelre Idente , o
Ia88't mied ein ; will aueli immer reelit artiS
8ein:

8ie liefen ikn ein in 8einer Rolli ; er smekte
8iek manelies I^rümeken Rrot , lrlied frolrlieli
manelie Woeke 6a . Doek al8 6ie 8onne 6ureli8

lenster 8ali , 6a 8at8 er immer 80  traurig 6ort.
»8ie maedten ilim auf : liU8eti! war er kort.
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19. Ein dankbarer Sohn.

Martin gieng zu einem Bauer, und fragte
sich an, ob er nicht Arbeit bekommen könne, um
sich was zu verdienen.

„Ja ", sagte der Bauer, „ich will dir Arbeit
geben. Du sollst täglich das Essen bei mir haben,
und wenn du fleißig bist, für den ganzen Sommer
sechs Gulden  Lohn".

„Ich will recht fleißig sein", sprach Martin,
„aber ich bitte dich, gib mir den Lohn am Gelde
gleich in jeder Woche. Ich habe zu Hause einen
armen Vater, der sich nichts verdienen kann. Ihm
möchte ich gern wöchentlich meinen Lohn geben".

Diese kindliche Liebe gefiel dem Bauer sehr.
Er willigte gern ein, und vermehrte noch den Lohn.
Der Sohn aber trug alle Samstage seine Groschen,
und was er sonst noch an Brot und Butter seinem
Munde abgespart hatte, fleißig seinem Vater nach
Hause.

Das war ein guter, dankbarer Sohn!

20 LriLI »!

„Hünllelren, komm' ru lleinem Herrn, or-
äenllieb Kralle sitren lern."

„8oll ieb selron lernen, unä bin noelr so
klein; lass' es lloeb lieber ein VVeileben sein."
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„Lünlleben , nem ! am besten Zebt's krüb;
später maobt es 6Ir Krosse lLüb'."

Vas Vünäoben lernte . Lallt >var's Kesebeli'n,
6a könnt? es sebon sitren nn6 aukreobt Keb'n,
Zetrost in 6as tiefste ^Vasser sprinKen , nnä
selmeil (las Verloi ne v̂ie ^erbi inKen.

Ver Knabe sab seine Vust 6aran , lernt'
au ob , unä v̂ur6e ein braver Alaun.

21 Zu einem guten Dienste sei allezeit
bereit!

Der Lehrer saß in der Schulstube , und die
Kinder kamen allmählig . Sie waren fast schon alle
da, ch es Zeit zum Anfängen der Schule war . Aber
ste waren heute fast alle so traurig und >still , und
redeten leise , und keines scherzte oder lachte.

Da fragte der Lehrer : Was ist's , dass ihr heute
nicht heiter und munter seid , und einander so be¬
trübt anschauet?

Sie schwiegen eine Weile , dann sagte ein Knabe:
Ach ! wir sind traurig wegen des Jakob,  weil er
so krank geworden ist.

Ist euch denn der Jakob so lieb ? fragte der
Lehrer.

Da riefen alle Kinder zusammen : O ja , sehr
lieb!

Warum ist er euch denn so lieb ? fragte der
Lehrer wieder.
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Weil er so gut und lieb ist, antworteten sie.
Ein Knabe sprach: Ich hatte einmal mein Buch

verloren, da suchte es Jakob überall, und brachte
es mir wieder.

Ein Mädchen sagte: Ich wollte einmal über
die Straße gehen, aber ein großer Hund stand im
Wege, und ich fürchtete mich sehr. Da gieng Jakob
mit mir, und jagte den Hund fort.

Ein anderer Schüler sagte: Mir hat Jakob oft
geholfen, wenn ich die Aufgabe nicht machen konnte.

Wieder ein anderer rief: Ich sollte einmal
einen schweren Korb aufs Feld tragen, und konnte
es nicht, da trug Jakob mit mir.

Eine kleine Schülerin erzählte: Als im Frühjahr
das große Wasser kam, und die Straße über¬
schwemmt war, nahm Jakob mich auf den Arm,
und trug mich hinüber.

Ein größeres Mädchen sagte: Mir hat Jakob
schon oft am Brunnen geholfen, wenn ich Wasser
holen mußte.

So erzählten die Kinder, und der Lehrer sprach:
Ei da hör' ich ja gar viel Schönes von Jakob; das
ist ein dienstfertiger und hülfsamer Knabe;
denn er leistet gern Andern gute Dienste, und
kommt gern Andern zu Hülfe. Dienstfertig-
keit und Hülfsamkeit ist gut,  man liebt die
Dienstfertigen und Hülfsamen.  Wir wollen
nun beten, daß Jakob wieder gesund werde.
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Da wurden die Kinder ganz andächtig, und
einige weinten. Der Lehrer betete vor, und die
Kinder beteten laut nach: O lieber Gott im Himmel!
Wir bitten dich recht von Herzen, dass du unfern
guten Mitschüler Jakob bald gesund werden lassest.

Jakob wurde wieder gesund, und als er das
erstemal in die Schule kam, da drängten sich alle
Kinder zu ihm, und grüßten ihn freundlich, und
freuten sich sehr.

22 LLvÄ Äer H « Kel.
Wir VoKel daken '8 wadrlied KUt; wir düpken,

diesen , 8MKen. Wie -sinKen frmed und wodl-
Kemutd , ÜL88 Wald und I?eid erlcllNKen. Wir
liieren lustiA bin und der, nnd linden, wa8 un8
8edmeedet ; wodin wir kommen , rin§8 umder i8t
8edon der Î' l8ed Zedeedet . lind Kaden wir den
VaK vollbraedt , du8ed in da8 I âub der Räume!
drinn rüden wir Kar 8an5t die ^iaedt , und daben
8edöne Traume , lind weekt un8 früd der 8on-
nen8edein , da 8edwinKen wir '8 Oelieder ; wir
liieren in die Welt dinein , und 8in§ en un8re
wieder.

33 Sei aufrichtig
Die Mutter fass mit ihrem kleinen Hans  beim

Abendscheine in der Wohnstube. Da kam der Vater
aus dem Garten herauf. Er war betrübt, und sprach
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mit ernster Stimme: Was Hab ich im Garten
gesehen! Die Blüten an unfern Zwergbäumen sind
fast alle abgerupft. Wer hat mir so meine Freude
zerstört? Die Mutter wurde auch betrübt, und
Hänschen  sah erschrocken zu Boden. Da fragte
der Vater das Söhnlein: Weißt dn nicht, wer
mir die Blüten zerstört hat. Hänschen  stand auf,
blickte den Vater traurig an, und sprach: Ach,
Vater! ich Hab eS gethan. Die Eltern warnten
den Knaben; er aber wünschte ihnen gute Nacht,
und gieng schluchzend in sein Schlafkämmerlein.

Hänschen redete aufrichtig.
Kinder sollen mit Aufrichtigkeit ihre Fehler

gestehen.
24 ILlLttKv RLILÄ VvKSl

Knabe . KrieZ' !eb dieb, VoZel du?
VoAel . Hast du nneb? Kreik nur LU.
Knabe . Ki da8 i 8t ung6L0§en , b!8t auk

den Vauin §eÜ0K6n.
VoAel . 8 eball' dir doob KIü§e1 an, Köinm8t

^vobl dann aueb beran.
Vo^el 8ak8 oben draus. Knabe 8ab Ian§

binauf; er8t Zeiiel der 8 pa 88  ibm sebleebt, daebte
dann: e8 i 8t sebon reebt; bleibe du oben, llieZ'
und 81NA6, v̂eil !eb bier unten büpk' und 8prinZe.

25 . Schiebe nicht auf!
Eine fleißige Mutter baute in ihrem Garten

Gemüse aller Art. Eines Tages sagte sie zu ihrer
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kleinen Tochter : „Lieschen , sieh' da an der untern
Seite dieses Kohlblattes die kleinen gelben Din¬
gerchen. Das sind Eier , aus denen die Raupen
kommen , welche uns den Kohl abfreffen . Suche
diesen Nachmittag alle Blätter ab , und zerdrücke
diese Eier sorgsam. Dann wird unser Kohl immer
schön grün und unversehrt bleiben ".

Lieschen  dachte , zu dieser Arbeit sei es
allemal noch Zeit , und vergaß am Ende gar darauf.
Die Mutter war einige Wochen nicht wohl , und
kam nicht in den Garten . Als sie wieder gesund
war , nahm sie das saumselige Mädchen bei der
Hand , und führte es zu den Kohlbeeten und fleh!
aller Kohl war rein abgefressen Man sah davon
nichts mehr , als die Stängel und die Gerippe der
Blätter . Das erschrockene und beschämte Mädchen
weinte über seine Nachläßigkeit . Die Mutter aber
sagte : „Thue doch , was heute sein kann,
sogleich heute , und verschiebe niemals
etwas auf morgen ."

„Noch richtiger aber ", sprach die Mutter , „ist
eine andere Lehre , die gleichsam auf diesen übel
zugerichteten Blättern geschrieben steht:

„Das Böse mußt du anfangs gleich
zernichten , sonst wird 's am Ende dich
zu Grunde richten !"
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Vier Knockte kab iek mir bestellt , die
kelfen duiek die KanLe Welt , die stek'n mir
bei mit krisekem Nutk , und liebten û lles treu
und Aut.
Der erste , 6er keilst: ^ufmitdem kakn!
Der L̂veite , 6er keifst: 8eIbstK6lkan!
Der dritte , der keilst: Kol § aukden v̂ink!
Der vierte , der keifst: b ei tfl inb!

Vier  Alande Kak' iek mir bestellt, die tkun,
^vas ^edem >vokl gefallt , die rasten niekt und
ruken niekt, bis ^ lles sekön  ist kerZeriekt'.

Die erste , die keifst: Was ek di obre  in!
Die Zweite, die keifst: DutLdiekkein!
Die dritte, die keifst: 8aumn !ektlan § !
Die vierte, die keifst : Littunddank!

27 . Sei nicht zornig!

Franz und Josef giengen zum Lehrer. Auf
dem Wege zog Josef eine Schrift hervor, und
zeigte sie dem Franz. Dieser besah die Schrift, und
sagte: „Ei, Josef! da hast du ja viele Fehler ge¬
macht, und hast nicht fleißig geschrieben." Er wollte
dem Josef die Fehler zeigen; der aber wurde
zornig, riss ihm die Schrift aus der Hand, und
gab ihm heftige Stöße mit der Faust. Franz
stieß nicht wieder, sondern gieng ruhig weiter; doch
sprach er-' „Josef, ich werde es dem Herrn Lehrer
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sagen, wie du mich gestoßen hast". „Sag es" !
antwortete Josef.

Aber als sie nahe am Hause des Lehrers waren,
da zupfte Josef den Franz am Ärmel, und sprach:
„Du, Franz! hörst du? sage dem Lehrer nichts; hörst
du? ich will dich nimmer stoßen, und schlagen will
ich dich auch nimmermehr. Hörst du, Franz?"

Franz kehrte sich zu Josef und sah, dass er
betrübt und ängstlich war. Josef streckte ihm die
Hand entgegen, und bat um Verzeihung. Da
reichte ihm Franz die Hand und sprach: „Es ist
verziehen und vergessen."

Josef handelte zornig . Franz blieb gelassen.
Josef bat um Verzeihung.

Franz verzieh ihm; er war versöhnlich.
28 HVLv vir » ILlnil Vater

Neben 8«II.
ln Afrika , >vo die Arolsen 1m>ven sied auk-

balten, ritt einmal ein Vater mit seinem 8obne
VVilbelm über p<antl. >Vilbelm saks vorn auk
dem 8attel . Unter We §8 kamen sie an einem
Oebüsebe vorüber. plotsdieb v̂urde «las Pferd
«eben, und sollte niebt weiter Aebn. Ls stellte
sieb auk die Hinterbeine , sebnaubte Aar küreb-
terlieb, undlienAan , am Aanrenl êibe 2» wittern.
Der Vater musste niebt Aleieb, v̂as das be¬
deuten sollte , ^ ls er aber in das Oebüseb
bliebte, da sab er einen AevvaltiZenI v̂vven, der
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mit funkelnden -̂ .ugen langsam beranseblieb , «leb
niederbüekte , und eben bereit war , auf ibn und
das Pferd losxuspringen

Ibr könnet eueb wobl denken , wie sebr der
Vater ersebrak . Sebnell ri88 er das Pferd Kerum,
und Hagte im Oalopp davon.

Der lf<öwe aber rannte ibm brüllend naeb.
„Vater " , sagte Wilbelm , „will u«8 denn der

I ôwe aulkressen ?"
,,^ a , mein lk̂ ind" , erwlederte der Vater,

„ ^ ber 8ei nur rulng . Wir baben niebt weit
naeb Hause . Vielleiebt entkommen wir mit Oottes
Hilfe seinen Xlauen "»

Vas Pferd ^agte dabin , 8ebnell wie der
Wind ; aber der I^öwe sprang eben 80  8ebnell
binten drein.

„Vater " , rief endlieb Wilbelm , „der I^owe
kommt immer näber ; wir entkommen ibm niebt,
und mülsen beide 8terben . Wirf mieb lieber
vom Pferde ; dann wird mieb der Imwe Zuerst
suüressen , und du kannst ibm indelsen entgeben ".

Dieser Nutb und die8e Diebe 8eine8 Kindes
drang dem Vater tief in8 Ner 2.

Nit l̂'brLnen in den ^ ugen spraeb er : „ Sei
still , gutes Kind ; Oott bilft uns wobl. Dort sebe
ieb sobon unser Haus ; wir sind gerettet !"

Kr trieb das galoppierende Kofs von neuem
au. Wie der Sturmwind rannte es kort, und
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naeb einigen Ninuten waren Vater und 8obn
!n 8 !ekerbeit.

Der Dowe batte 8!e verfolgt bis ans Haus.
Dort blieb er sieben, und scbaute sie verwun¬
dert an. Der Vater nakim selinell eine Lüebse
von der ^Vand, und seboss Lum lenster binaus
dem Dowen gerade vor die 8tirne , dass er
brüllend binbel, und starb.

Der Vater liels ibm die Haut ab^ieben und
sie ausstopfen. Der ausgestopfte Düwe wurde
aber im Dause ausgestellt , 2ur Erinnerung an
die Oesabr, in weleber Oott so wunderbar ge-
liolken, und Wilbelm seine bindliebe Diebe
und seine DerLbastigbeit  bewiesen batte.

29 . So sollst - u sein!
Marie dachte oft und gern an  Gott,  und

hatte Freude daran , von GoLt  etwas zu reden . Sie
gieng gern in die Kirche , um Gottes  Wort und
die heilige Messe zu hören . Sie betete gern , und war
bei dem Gebete auch andächtig . Sie dachte immer an
das , was fle beim Gebete sprach. Sie that Nieman¬
dem etwas zu Leide , sondern erwies vielmehr jedem
Gutes , wo sie konnte , weil fle wusste , dass dieß
dem lieben Gott  gefällt . Sie war srornm . .

In der Kirche bewies Marie in ihrer ganzen
Haltung , dass fle es recht tief fühlte , wo fle war.
Andächtig faltete sie die Hände , und schaute nicht

6
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in der ganzen Kirche umher; sondern sie heftete ihre
Augen entweder auf den Priester am Altar, oder sie
las im Gebetbüchlein, das sie in der Hand hielt.
Während des Gottesdienstes verhielt sie sich so
ruhig als möglich, und vermied Alles, was Andere
nur im mindesten stören konnte. Sie war ehrer¬
bietig in der Kirche.

Aber Marie hütete sich auch sorgfältig vor allem
Bösen. Sie scheute sich, etwas zu denken, zu reden
oder zu thun, was dem lieben Gott  oder guten
Menschen misfallen konnte. Sie fürchtete nichts so
sehr als das, was Gott  misfällig sein muß. Sie
war gottesfürchtig.

30 elir LlirÄ frvirri »» wlrä.
Vor lanKer Aeit lebte einmal ein §ar frommer

Mann , 6er viel Ontes gestiftet bat. Wer ibn
kannte, batte ibn lieb, vreil er Aut unä freunälieb
>var A6A6N̂ leäermann; >veil er mit äen 8obvva-
eben Oeäulä batte , unä Gellem >vobltbat, >vo er
nur konnte. Weit unä breit suebten ibn äis
ll̂ eute auf , äenn er v̂u88te vom lieben Oott
§ar 8ebön unä einärinKlieb xu reäen. Ilnä maneber
Lo86>viebt v̂uräe äureb 8ein beili'K68 Wort er-
8«büttert, unä bewerte 8ieb. ^ »8 8einen Worten
unä Werken erkannte man äie reine Inebe «u
Oott.  I ) ie8er Mann bief8 l̂ ranr von 8al «8.

Wie insK 68 äoeb Abkommen 8ein , äass
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Lranr von 8ale8 ein so frommer , beiliKer Uann
Keworäen ist ? 8ebt Xinäer , 6ns will ieb eueb
saKen. XranL war sebon in seiner ^ nKenä ein
frommes braves Xinä . Lnä als Xinä batte er
äie XrömmiKlreit von seiner Uutter gelernt , äie
eine § ar liebe Uutter war . 8ie betete  oft unä
Kern 2U äem lieben Oott ; aber sie betete niebt
nur , sie tbat  aueb , wie es reedt  war , unä
lebte so , wie 6er liebe Oott es von
einer Untier baben will.

Ls verKienK kein ^ aK, wo sie äem lrleinen
LranL niebt eine Kute Lebre Kab ; unä er bat
sieb äie Lebren alle Kemerbt , wie es ein Kutes
Xinä tbnn soll. Da war es nun Ir ein Wunäer,
äass er immer besser , immer frömmer wuräe,
^e mebr er beranwuebs.

Linst spraeb äie fromme Uutter 2» ibm:
„8leb , Lrans ! ieb liebe äieb so sebr unä noeb
mebr als mein Leben , ^ ber lieber wollt ' ieb
äieb äennoeb Kestorben seben unä im 8arK6 vor
mir , als erfabren , äass äu eine sebwere 8ünäe
beKanKen bast.

Diese Worte äranKen äem Xnaben tief in's
Hern ; er ver ^ afs sie nie sein LebetaK.

8ebet ibr, liebe Xinäer , was eine fromme
Uutter wirlren bann!

*6
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31. Vom alten LeLerrnann und seinem
Hunde.

(Ein lustiges Stücklein .)

In unser Haus kam von Zeit zu Zeit ein alter
Mann mit einem Leierkasten. Er hatte einen geflickten
grauen Rock an , und an seiner Brust hieng ein
kleines Kreuz an einem Bande . Die Leute kannten ihn
schon. Sie wussten , dass er srüher Soldat gewesen
war , und für 's Vaterland wacker gekämpft hatte.

Wenn der Mann mit seinem Leierkasten in den
Hof trat , fand sich auch gleich eine Schar von Kindern
ein . Sie hatten Freude an den Stücklein , die er leierte,
aber noch mehr an dem Spass , den ihnen der gute
Graubart allemal zum besten gab.

Mit ihm kam nämlich ein kleines zottiges Hünd¬
chen, das Pint  sch hieß.

Hatte der Alte den Leierkasten vom Rücken ge¬
nommen und im Hofe ausgestellt , so zog er dem
Pintsch ein rothes Röcklein an , band ihm ein
Hütlein um den Kopf , gab ihm eine kleine Flinte
in die linke Vorderpfote , und stellte ihn auf den
Leierkasten.

Nun gieng das Kommandieren an : Habt Acht!
Nicht ' euch!  und es war verwunderlich zu sehen,
wie Pintsch dem Worte seines Herrn gehorchte.

Er zog das Gewehr fest an die Achsel an , und
stand steif und gerade da , wie ein Soldat . Der
Alte aber fieng an zu leiern , und kommandirte
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weiter. Wenn er mit seiner tiefen Stimme rief:
Marsch!  so schritt Pintsch nach dem Takte der
Musik auf dem Leierkasten auf und nieder. Wenn er
rief: Halt!  so blieb Pintsch wieder kerzengerade
steh'n. Das war den Kindern ein herrlicher Spass , und
sie standen um den Leierkasten herum, und lachten,
und klatschten in die Hände, und jubelten vor Freude.

Aus den Fenstern warf man dem Alten Geld
herunter, und die Kinder hielten schon Semmel¬
brocken bereit, um den guten Pintsch für seine Künste
zu belohnen.

Dann zog der alte Leiermann diesem wieder das
Nöcklein aus , packte seine Leier auf den Rücken,
und gieng um ein Haus weiter, nachdem er Allen
sein „Vergelt's Gott!" zugerufen hatte. Und die
Kinder sahen ihm sehnsüchtig nach, und manches
rief: Komm bald wieder, guter Mann ; wir haben
dich und deinen Pintsch sehr lieb.

32 Vor » KLNÄ ALttKLL.
( V̂ielter eia lustiges Stüollem.)

Line alte krau !n un8erm Usu86 batte eine katre,
die biek8 Uau/ .. Niemand wollte 8ieb mit dem

Tbiere abgeben; denn lllaur war gar nielit kreundlieb.
8gts sie rukällig im Hole , und wollte jemand an ikr
vorüber, gleieb rog 8ie den Kücken krumm, ri88 die
grünen ^ugen weit auf, und lieng an ru pu8ten und
ru pknau86n, dü88 den Kindern im Uau86 bange wurde.
8ie kürebteten 8iek an ikr vorbei ru geben.



86

Km68 ^ages war 6er alte Heiermann wieder mit
seinem ? int8ck gekommen. Oer kleine rottige 8oläat
8tanä auf äem Keierk38t6n, unä mackte 8eine Küll8te.
vie Linder 8tanäen um ikn Kerum, uuä freuten 8ick
c>68 8ckau8piel8; 6er ^ lte leierte, unä rief mit 8einer
tiefen 8timme : »Habt ^ ckt ! kickt ' eueb!
kink8 g686kaut !«

^ber 6ief8mal sollte 68 mit <lem kekorcken nickt
reckt geben. kint8ek kielt rwar äa8 kewekr fe8t in
6er Pfote, unä 8ekritt ganr kriegeri86k auk unä nieder;
aber er war rer8treut, unä 8ckaut6 immer nack 6er
reckten  8eite bin,  wenn auek 8ein Herr rief:
»pink 8 Z 68ck aut !« kr Iief8 <lann unä wann
86ine weif86ll Xäkne 86kn, unä knurrte tür 8i'ek bin.
Uan 8ak 68 ikm an , Pint8ck war übler kaune.
>Varum? I>38 werdet ikr gleick kören.

keckt8 ärüben im Hofe bei äer 8talltkür 8tanä
äie KÖ86 Uaur,  unä rog äen Kücken krumm, unä
ri88 äie ^ugen auf , unä pu8tete unä pfnau8te. Va8
Keier8piel unä äer kärm äer Linder unä äer p088 ier-
licke Krieger batten 8ie in Xoro gekrackt. Pint8ek
83k bin , unä wurde grimmig, kr konnte äen klick
nickt von ikr weg wenäen. k8 war, al8 ob er 8agen
wollte : »Du!  kör ' mir auf mit äeinen kaxen, wakrenä
ick kier äen Lindern kreuäe macke!" ^ber läaur
pu8tete unä pfnau8te fort unä fort.
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Da ward 68 dem rackern Krieger endliek ru arg.
plötrliek wirkt er das 6ewekr weg , und springt in
Hut und Dock, wie er war , vom keierkasten kerab,
auk die katre los. AI au 2 seklüpkt in den 8ta!I,
Dintsek  ikr naek.

Nun krack aber ein kurektbarer kärm I08, drauksen
und drinnen. Nit lautem Oesekrei drängten siek die
Kinder rur 8talltkür bin. Drinnen begann eine blutige
8eblaekt. Naur  war 8ebnell unter den Futterkasten
ge seklüpkt. pintsek  war ibr eben 80 8ebnell naek-
gekroeken. 8eben konnte man von beiden Nickis,
^ber 8ebreien körte man um de8to mekr: krrr ! kilk,
kalk! plkk! kilk, kalk! pkkk! und wieder: au, miau! kilk,
kalk! Die Kämpfer 8tiek86n mit Kücken und Pfoten
an den Futterkasten, da88 68 klang wie klintenseküsse;
die Dkerde im 8tall 8tampkten mit den Küken, dass
68 donnerte wie Kanonen, und die Kinder vor der
8talltkür 8ebrien und lärmten drein, ds88 einem ang8t
und bange wurde. Die Knaben lackten, weil 8ie 8iek
de8 8p38868 freuten; die Nädeken weinten, weil idnen
um pintsek und Naur bange war. Der alte keiermann
aber 8tand rukig da, 8trick mit den kingern 8einen
grauen 8eknurrbart, und läekelte still kür sieb bin.

80 dauerte es eine gute Weile. plötrliek sekiekst
Nau2  unter dem Kasten kervor , und klettert pkeil-
seknell auk den 8tallbaum kinauk. Ikr kesiekt war
blutig, ikr kell war rerraust. ^ uek Dintsck  kam
unter dem Kasten kervor , und sein Anblick war
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Hämmerliek. Die Seknauze blutete, das rolke köek-
lein dieng zerketzt sm keibe, den Hut batte er ver¬
loren. ^.ber den Nutk batte er nickt verloren, kaut
klaffend 8lell1 er siek auk die Hinterbeine, und ver¬
gebt 68, der Katze auk den Stallbaum naekzuklettern.
Da trat aber der keiermann kerzu, kak8te ikn beim
Kragen, und trug ikn au8 dem Stalle.

vurek die 8ebar der Kinder v̂ar nickt leickt
durckzukommen. 8ie drängten siek um den armen
Hund, und 8treiekelt6n ikn , und Zeigten ikr Leid
darüber̂ da88 er 80 übel zugericktet >var. ^ ber der
keiermann tröstete sie, und spraek: »>Venn ick nur
erst ein neues köeklein kür ikn kalte , die Kunden
Yverdon bald gekeilt sein.« Vs zog ein Herr , der
den ganzen 8pass mit angeseken kalte, seinen Leute!
deraus, und gab ikm 6eld genug auk einen neuen
Kock.

Vas war allen Kindern sekr lieb. Kins ums
andre lobte den tapkern Pint sek,  und alle beglei¬
teten den keiermavn, als er aus dem Lause gieng.

klauz  blieb nock lange auk dem Stallbaum sitzen,
und sckliek dann unbemerkt ins Laus kinein. Im
Loke >var sie selten mekr zu seken; und wenn sie
zukallig da saks, und der keiermann mit dem kintsck
kereintrat, gleiek sckaute sie , dass sie weiter kam.
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